
Fundierung dessen, Was oft fast plau- Zeıtschrift Beachtung verdient, zumal
dernd erzählt wird. WeNnNn in dieser nıcht erst seıt gestern der

Hallıscher Pıetismus, amerıkanısches interrelig1öse Diıalog mıt gebotener
Luthertum des Jahrhunderts, refor- Sorgfalt beobachtet wird. Freilich hat
mierter Glaube hinzugekommener fäl- INan hıer mıt einem formal und sach-
ZCeT und Schweizer, Herrnhuter TOM- iıch neuartıgen Vorstoß iun Der
migkeıt der 1735 DIS 1740 in Savannah stattlıche Band, OIfenbar In er Auf-
weılenden Miıtglıeder der Brüder- lage auf den ar gebracht, geht auf
gemeıne, anglıkanisches Kirchentum ıne Tübinger Rıngvorlesung zurück.

Chancen und TrTeEeNzen des ntiernen-Wesley un! George Whıtefie.
und dıe Begegnung mıt der indıiıanıschen INeNS sSınd damıt vorgezeichnet.
Bevölkerung, der Kolonialkrıeg Eng- Zum ersten: Die dre1l ın Betracht
an mıt Spanıen und anderes wırken SCZOBCHNCNHN nıchtchristlichen Religionen
sıch in der kleinen jedlung CVallSC- werden nıcht VO  — einem Autor BE-

tellt. der doch irgendwo immer Dıiılet-ıscher Glaubensflüchtlinge AdUus.
Das uch ist ein prächtiges Stück tant sein müßte, sondern jede für siıch

konkret dargestellter Kirchen-, Von einem Fachgelehrten, auf den INa
sich unbedenklich verlassen kann. WAarKolonial- und Kulturgeschichte un:!

enthält 1im nhang wichtige Primär- leiben wI1e meist bei solchen Anläs-
und Sekundärlıiteratur. Für Ahnenfor- SCH dıe tradıtionalen Religionen dus-
scher sınd dıe Einwohnerlisten der ÖOrte, gespart, außerdem erstaunlicherweise

denen Salzburger I, sicher hılf- das Judentum; insofern ware eın SER-
reich. Qualitativ gute Abbildungen duelles Vorgehen vermutlich überzeu-
ergänzen das geschriebene Wort Der gender, bel dem, nach dem Vorgang des
Rezensent möchte eine deutsche Über- Vaticanum I1 und des hlıer leider 12N0-
eizung des Werkes sehr empfehlen. rierten Dialogprogramms der ‚Oratıo

Hartmut eck Domuiniıca‘*‘® trolz), dıe monothe-
istıschen Religionen un! die anderen Je
für sıch behandelt würden. Indessen

DER dıes iıne erheblich vergrößerte
Stoffülle mıt sıch gebracht. UmWELTIR  ONEN

respektabler ist die Leıstung der dreı
Hans Küng Josef Van Ess Heinrich Religionswissenschaftler. Obwohl Je-

dem Von ihnen vergleichsweıise wen1gVon Stietencron €eıinz Bechert,
Christentum und Weltreligionen. aum ZUI Verfügung ste. (für den OsSst-

aslatıschen Buddhısmus bleiben z.BHinführung ZU Dıalog mıt dem
Islam, Hıinduismus und Buddhis- N: vier Seıten), 1efern s1e sowohl I[C-

INUS. Pıper Verlag, ünchen 1984 lıgıonsgeschichtlich solıde fundierte als
auch sorgfältig aktualısıerte Analysen631 Seiten. Leinen 46 , — ihres Gegenstands, Ww1ıe S1E S anders-

Hans Küng ist NIC. der © der für kaum en sind. Natürlich ble1i-
CIMn „globales ökumenisches Bewußt- ben auch Fragen, eiwa den Isla-
sein“‘® eintritt, das auch die Weltrelig10- misten (J Van Ess), der innerislamische
NenNn einschließt. Seine NEUC Inıtlative In Spannungen, dıe Sektenbildungen
dieser Rıchtung ird aber mıiıt solchem geführt haben, vielleicht prägnan-
Nachdrucken, Ss1e auch ın ter hervortreten lassen können. uch
einer eher konventionell-öSkumenischen wiıll beispielsweise dıe Hızballah 1m
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Lıbanon, dıe „Go'étespartei der Slegreli- aber auch dıie eingangs erwähnte TrTeNze
chen‘‘, die ausdrücklich den Kampf auf des Verfahrens erkennbar. Bechert
dem Wege Allahs dıe T1sten hat s1e ganz en AdUS$ der 16 des be-
proklamıiert, nıcht reC. einem Islam teiılıgten Religionswissenschaftlers krıit1-
DasscCh, dessen Aufrufe ZUu Heılıgen sıert, der ‚„unterschiedliche Religions-
Kampf angebliıch ‚, NUur den Journalıisten formen vorgestellt“‘ habe, sich dann
1INs Gebeıin fahren‘‘ und keine unnötige aber mıiıt einer ‚stark auf Angleichung
Aufregung verdienen (Seıite 165) hın orientierten Betrachtungsweilse‘‘
INan wirklıch dem Selbstverständnıiıs konfirontiert finde (Seıite 5741), mithın

CIMmoderner Hındus nahebleıbt, sich un seinen Gegenstand nıcht mehr
INan den Hınduismus, mıiıt VO  — Stie- als recCc wıiıedererkennen könne. Hıer-
tencron, konsequent als eın ‚„‚Kollek- her gehören auch dıe Fälle, in denen der
t1V VO  — Religionen‘“‘ behandelt, wäre eser durch dıametral entgegengesetizte
ebenso diskutieren WIe dıe rage, ob Urteile überrascht ırd. Der Islamıst
der mess1i1anısche Buddhısmus mıt se1- findet beispielsweıise 1im Islam ‚„„Okka-
NCN Auswirkungen 1im sozlalıstıischen sıonalısmus“‘“, während der Theologe

das Gegenteıil behauptet (Seite 124,Burma nıcht auch relıgıonsgeschichtlıch
einen stärkeren kzent verdient, als 143); der Buddhologe warn VOT der LUn
bel Bechert erhält (in diesem usam- terscheıidung eines „„nırvanıschen““ und
menhang ist eın zweımal auftreten- eines ‚‚karmischen‘“‘ Buddhismus, dıe
der Datıerungsfehler korrigleren: der Theologe jedoch ausdrücklıch CIND-
Dr Ambedkars Entscheidung für fıehlt, ohne auf das eto des xperten
den Buddhısmus fıel nıcht schon 1950, einzugehen (Seıte 4751, 4911) Dies
sondern erst 954/55, un:! der Ööffent- möÖögen geringfügige Unebenheıten se1nN;
lıche Übertritt folgte Immer wlie- indessen können s1e auf strukturelle
der vermiıßt INan übrıgens eın Sach- Schwächen einer ethode deuten, die
register. dem Theologen Jeweıls das letzte Wort

üngs eıträge machen In Gestalt g1ibt und die, VOI allem, die eigentlich
VO Vor- und Schlußwort SsSOWI1e acht- Betroffenen Ort und Stelle gar nıcht
facher ‚„„chrıstlıcher Antwort‘‘ eıt einbeziehen kann. egen das (von Küng
mehr als die Hällfte des aANzZCIH Bandes 1UT ganz beiläufig erwähnte) Dıalog-
AQus. Sıe bringen viel zusätzliche Infor- des ÖRK äßt sich manches
matıon, auch durch wertvolle Liıteratur- einwenden überzeugt aber immer-
hinweise, sınd ausführlich Klärung hın dadurch, dal3 6S die Herausforde-
kontroverse: Positionen bemüht, arbeIl- rTung eines Dıalogs annımmt, aber in
ten Dıvergenzen un Konvergenzen her- Leben und Kontext der Angehörigen
AUus kurz, s1e bieten dıe beabsıchtigte der Religionen selbst seinen Ort hat,
Hınführung ZU Dıalog AQus christlicher also als ‚„dıalogue In community“‘
Sıcht, einem Dıalog, der dann aller- (Chlang Maı, vollzıehen ist
ings 1Im vorgegebenen Rahmen N1ıC und damit aller Schwierigkeıiten
WITKIIC zustande kommen kann. Diese auch jenen zweıten Schritt wagt, den
Tatsache WI1e auch üngs Hıinweils üng (noch) nıcht hat d  301 wollen,
darauf, daß der zweiıte Schritt nıcht VOT ohne den aber die auch VO ihm anVvVIl-
dem ersten werden solle, ırd lerte, über Informatıon und Diıskus-
INnNan akzeptieren, ebenso die Intention, S10N hinausführende wechselseitige
einander ıIn wechselseitig krıtischer „ Transformatıon‘“‘ schwerlich geben
Offenheıiıt begegnen. Hıer wird ’ nun ırd. ans-W erner Gensichen

544


